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gangenen Israel-Reisen von „Denk
dran“ als Zeitzeugin von ihren Er-
lebnissen berichtete, verzweifelt ge-
sagt: „Ichdachte, dasswirdieseZeit
der Judenverfolgung hinter uns ha-
ben.“
Auch Anja Mausbach (zweite

Vorsitzende) undMarenGroßbröh-
mer (Mitglied) waren bereits in Is-
rael, besonders entsetzt seien sie da-
rüber, dass dieHamasmit ihrenAn-
griffen am 7. Oktober verdeutlicht
hätten, dass sie vor nichts zurück-
schrecken. „Sie arbeitennichtmehr
an einer friedlichen Lösung. Ihrer
Ansicht nach darf Israel nicht exis-
tieren“, soMausbach. „Dadurch lei-
den gerade alle Zivilisten – sowohl
auf israelischer, als auch auf palästi-

nensischer Seite. Menschen wer-
den getötet, Existenzen zerstört“,
ergänzt Großbröhmer. Wichtig sei
esdeshalb, gegendieTerroristender
Hamas vorzugehen.
Besorgt sind die Denk Dran-Mit-

glieder über die Pro-Palästina-De-
mos, bei denen beispielsweise „Kin-
dermörder Israel“ gerufen werde,
dabei sei doch die Hamas die Ursa-
che des Problems. „Auf vielen De-
moswerdendieHamas-Angriffemit
dem allgemeinen Nahostkonflikt
vermischt. Der Nahostkonflikt ist
ein sehr komplexes Thema, über
das natürlich auch geredet werden
sollte – aber bitte getrennt von dem,
was gerade in Israel passiert“, so
Liebich. az

und Hamas-Angriffe nicht einfach
vermischt werden sollten.
„Die Verantwortung für das, was

gerade in Israel und insbesondere
im Gaza-Streifen passiert, trägt
ganzklar dieHamas“, soLiebich im

Gesprächmit dieserRedaktion.Die
plötzlichen Angriffe der Terror-Or-
ganisation auf Israel seien für seine
Freunde vor Ort ein absoluter
Schock gewesen, so habe eine Ho-
locaust-Überlebende, die bei ver-

Georg Liebich,
erster Vorsit-
zender vom
Verein „Denk
dran“, war
schon 18 Mal
in Israel. Hier
steht er auf
dem Ölberg in
Jerusalem.

GEORG LIEBICH

sche Leben zu schützen“, verdeut-
licht die zweite Vorsitzende von
„Denk dran“, Anja Mausbach.
Auch kleinere Gedenkstättenfahr-
ten innerhalb Nordrhein-Westfa-
lens sollen im Rahmen des Projek-
tes dazu beitragen, den Schülern
das Judentum näher zu bringen.

Stattfinden soll das Projekt zu-
nächst in den Gladbecker Oberstu-
fen über einen Zeitraum von vo-
raussichtlich zwei Jahren. Wie oft
und wie lange genau die einzelnen
Module im Unterricht behandelt
werden, wird zurzeit in Zusammen-
arbeit mit den Schulen erarbeitet.
„Wir wollen, dass das Projekt in das
Alltagsgeschehen der Schulen
passt“, soGroßbröhmer. Besonders
wichtig ist den Mitgliedern von
„Denk dran“, die Kontinuität der
vermittelten Inhalte – um die Men-
schen nachhaltig für Antisemitis-
mus zu sensibilisieren, reiche nicht
nur eineUnterrichtsstundeoder ein
Zeitzeugengespräch aus, vielmehr
müsse immer und immerwieder da-
rüber gesprochen werden.
Die Reaktionen der Schulen auf

die Planungen von „Denk dran“
sind laut dem ersten Vorsitzenden
GeorgLiebichbisher sehr gut, „dort
ist man sich bewusst, wie wichtig es
ist, mit den Kindern und Jugendli-
chen über antisemitische Entwick-

lungen zu sprechen.“ Einzelne Mo-
dule werden derzeit bereits in den
Unterricht integriert, doch um das
Projekt längerfristig und vor allem
umfangreicher durchführen zu
können, benötigt der Verein einen
Träger, um die Kosten von rund
80.000Euro (aufgeteilt auf zwei Jah-
re) stemmen zu können.
„Tagtäglich sagen Politiker, dass

wir etwas gegendie antisemitischen
Strömungen in unserem Land tun
müssen und erhalten dafür viel Zu-
spruch. Aber für solche wichtigen
Projekte wie das von unserem Ver-
ein ist dannkeinGeldda, dasmacht
michwirklich sauer“, wird der erste
Vorsitzende von Denk dran deut-
lich. „Immer nur zu sagen, wir müs-
sen was tun, ist einfach zu wenig.“
Immerhin sei man derzeit in Ge-
sprächen mit der Stadt Gladbeck
bezüglich der Projektförderung –
was am Ende dabei herauskommt
und wann das Projekt tatsächlich
an den Schulen etabliert werden
könnte, ist derzeit noch offen.

Gemeinsam engagieren sich die Mitglieder vom Gladbecker Verein „Denk dran“ gegen Antisemitismus. Im Bild (von links): Anja Mausbach
(zweite Vorsitzende), Georg Liebich (erster Vorsitzender) und Maren Großbröhmer (Mitglied und Projektinitiatorin). MICHAEL KORTE/FFS

Verein kämpft gegen Antisemitismus
Projekt an Schulen soll jungen Menschen helfen, gegen Judenhass einzustehen. Doch es fehlt ein Träger

Andrea Zaschka

Gedenkstättenfahrten, Zeitzeugen-
gespräche, Besuche in jüdischen
Museen –mit vielen verschiedenen,
über das ganze Jahr verteiltenAnge-
boten hilft der Verein „Denk dran“
Menschen aus Gladbeck und Um-
gebung, sich mit jüdischem Leben
und Antisemitismus auseinander-
zusetzen. Jetzt steht ein neues Pro-
jekt auf dem Plan, welches Antise-
mitismus an Gladbecker Schulen
vorbeugen soll – doch dafür ist der
Verein auf eine Förderung durch
das Land angewiesen.
„Wir alle sollten wissen, wie wir

Antisemitismus erkennen und was
mandagegen tunkann. Selbstwenn
wir niemanden persönlich kennen,
der davon betroffen ist – denn Anti-
semitismus bedeutet Menschen-
feindlichkeit“, erzähltMarenGroß-
bröhmer, die maßgeblich daran be-
teiligt ist, dasneueSchulprojekt von
„Denkdrane.V.“ zuentwickeln.Ge-
rade bei jungen Menschen sei es
wichtig, darüber aufzuklären, was
Antisemitismusüberhaupt bedeute,
wie man diesen erkenne und was
man konkret dagegen tun könne.
Genau diese Punkte sollen zukünf-
tig in mehreren Modulen an Glad-
becker Schulen behandelt werden.

Projekt soll in Alltagsgeschehen
der Schulen integriert werden
Das Projekt ist dabei sehr interaktiv
geplant, so werden beispielsweise
verschiedene Situationen simuliert,
in denen es zu Antisemitismus
kommt –damit sichdie Schüler bes-
ser in jüdische Mitmenschen hi-
neinversetzenkönnen.Oft sei es gar
nicht so einfach, Antisemitismus zu
erkennen, vermeintlich kleine Äu-
ßerungen könnten bereits eine Ab-
neigung gegenüber Juden fördern.
„Genau deshalb ist es wichtig, aktiv
auf die Schüler zuzugehen und mit
ihnen darüber zu sprechen – gerade
inZeitenwie diesen“, soGroßbröh-
mer. Damit bezieht sie sich auf ver-
mehrte Angriffe gegenüber Juden
und jüdischen Einrichtungen seit
dem Angriff der Hamas auf Israel
am 7. Oktober.
„VieleMenschen denken, dass jü-

disches Leben etwas Historisches
ist, dabei findet das heutzutage ge-
nauso statt, es ist ein wichtiger Teil
unserer Gesellschaft. Und wir müs-
sen alle dabei helfen, dieses jüdi-

Liebich hat in Israel viele Kontakte: „Absoluter Schock für alle“
18 Mal war Georg Liebich, erster
Vorsitzender des Gladbecker Ver-
eins „Denk dran“ bereits in Israel,
allein in diesem Jahr zweiMal – vor
denAngriffen derHamas am 7.Ok-
tober. Kein Wunder also, dass er
zahlreiche Kontakte in die Region
pflegt, durch die Berichte seiner
Freunde vorOrt erfährt er, wie groß
die Angst und Verunsicherung der
Bevölkerung ist. Während er ge-
meinsammit zwei weiterenMitglie-
dern von „Denk dran e.V.“ eine kla-
re Haltung gegenüber der Hamas
und deren Angriffen auf Israel ein-
nimmt,weiß er gleichzeitig, dass die
Situation vor Ort auch für palästi-
nensische Zivilisten sehr schlimm
ist –undwarnt, dassNahostkonflikt

Drei Gladbecker sorgen sich um Bekannte im Land. Wichtig ist es für sie, dass Hamas-Angriffe und der Nahostkonflikt nicht vermischt werden

NeueGrundsteuer:
Finanzamt auf
derZielgeraden

Bearbeitung der
Grundstücksfälle wird
weiter vorangetrieben

Für 98 Prozent derGrundstücke im
Zuständigkeitsbereich des Finanz-
amts Marl wurde bereits eine
Grundsteuererklärung abgegeben
bzw. ein Schätzbescheid erlassen.
Auch Gladbeck fällt in den Zustän-
digkeitsbereich des Finanzamtes in
Marl, damit dürfte die Zahl unge-
fähr auch für diese Stadt gelten.
Damit liege das Finanzamt Marl

bei der Umsetzung der Grund-
steuer-Reform auf der Zielgeraden,
heißt es in der entsprechendenMit-
teilung. Für rund 93 Prozent der
Grundstücke im Zuständigkeitsbe-
reich lägen die Erklärungen vor,
weitere rund fünf Prozent seien bis-
her geschätzt worden.
„Das zeigt, die Finanzverwaltung

und auch das Finanzamt Marl wa-
ren gut auf die Aufgabe vorbereitet,
die der Bund ihnen mit seiner Re-
form übertragen hatte“, so zumin-
dest beurteilen die Verantwortli-
chen in Marl die eigene Leistung.
Und weiter: „Die Finanzämter im
Land arbeiten gezielt darauf hin,
dass den Kommunen im Jahr 2024
dieGrundlagen inFormderGrund-
steuermessbeträge für die Berech-
nung und Festsetzung der Grund-
steuer vorliegen.“
In den kommendenWochen und

MonatenwerdedieBearbeitungder
Grundstücksfälle weiter vorange-
trieben. ImnächstenSchrittwerden
die unbebauten Grundstücke und
imAnschluss die verbleibendenFäl-
le geschätzt. Die betroffenen Perso-
nen seien trotzSchätzungweiterhin
verpflichtet, eine Erklärung zur
Feststellung der Grundsteuerwerte
abzugeben, so der Hinweis.

Tagtäglich sagen Politiker,
dass wir etwas gegen
die antisemitischen
Strömungen (...) tun
müssen (...). Aber für

solche wichtigen Projekte
wie das von unserem

Verein ist dann kein Geld
da, das macht mich

wirklich sauer.
Georg Liebich, erster Vorsitzender

Die Mitglieder von „Denk
dran e. V.“ engagieren sich
alle ehrenamtlich für den
Gladbecker Verein.

Damit auch weiterhin Ge-
denkstättenfahrten, Zeitzeu-
gengespräche und vieles
mehr angeboten werden kön-
nen, ist der Verein auf Spen-
den angewiesen, diese kön-
nen unter der IBAN DE13
4245 0040 0071 0319 00 an
„Denk dran“ gesendet wer-
den.

Wer sich für die Arbeit des
Vereins interessiert oder so-
gar Mitglied werden möchte,
kann sich auf der Website
denkdran-ev.de informieren
oder per Mail an info@denk-
dran-ev.de wenden.

Verein ist auf
Spenden angewiesen

Eine 75 Jahre alteGladbeckerin hat
beim Einparken einen an der Stra-
ße geparkten SUV beschädigt, jetzt
sucht die Polizei nach dem Fahr-
zeug und dem Halter. Wie die Poli-
zei Recklinghausen mitteilt, wollte
die 75-Jährige am Donnerstag
gegen 18.30Uhr an derWoorthstra-
ße parken, als sie gegen einen
schwarzen SUV fuhr, der entgegen
der Fahrtrichtung am Straßenrand
stand.
Die Gladbeckerin habe sich an-

schließend kurzzeitig zu Fuß vom
Unfallort entfernt, sei dann aber zu-
rückgekommen, um die Polizei hin-
zuzurufen. Das beschädigte Fahr-
zeug war zu diesem Zeitpunkt je-
dochnichtmehrvorOrt, sodiePoli-
zei. „Es kann nicht ausgeschlossen
werden, dass der Fahrer den Scha-
den an demSUVzunächst nicht be-
merkt hat und weggefahren ist“, er-
klärtSprecherinCorinnaKutschke.
Der SUV müsste nach ersten Er-

kenntnissen einen nicht unerhebli-
chen Schaden imBereich der hinte-
ren Beifahrertür aufweisen. Bislang
liegen der Polizei keine passenden
Unfallmeldungen vor.
Wer Hinweise zu dem beschädigten
SUV geben kann oder den Vorfall beob-
achtet hat, wird gebeten, sich unter
0800 2361 111 bei der Polizei zu mel-
den. Die Ermittlungen dauern an.

Polizei sucht
beschädigten
schwarzen SUV
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